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HEILIGENBLUT (ven). Die 
Ausweisung der Großglock-
ner-Hochalpenstraße als 
Unesco-Welterbe stößt bei Na-
turschützer Christian Schuh-
böck von „Alliance for Nature“ 
auf wenig Gegenliebe (die WO-
CHE berichtete). Er erfährt nun 
Unterstützung von Andreas 
Riedl vom Dachverband für 
Natur- und Umweltschutz in 
Bozen. 

Südtirol hat Problem
Riedl warnt vor den selben 
Auswirkungen, die nun die Do-
lomiten zehn Jahre nach der 
Ernennung zum Weltnaturer-
be spüren müssen und spricht 
von einer übermäßigen Ver-

kehrsbelastung. Maßnahmen 
dagegen gäbe es keine. 
„Laut Aussagen vom Südtiroler 
Mobiltätslandesrat Alfreider 
wird es heuer auf den Dolomi-
tenpässen keine Maßnahmen 
zur Reduzierung der übermä-
ßigen Verkehrsbelastung ge-
ben. Das ist ein großer Schritt 
zurück. Die Versuche der letz-
ten beiden Jahre sind damit 
als gescheitert zu betrachten. 
Dabei ist eine funktionierende 

Verkehrsberuhigung eine der 
Auflagen der ersten Überprü-
fung des Weltnaturerbes durch 
Unesco“, so Riedl in einer Aus-
sendung. Er unterstützt damit 
das Anliegen von Schuhböck.

Beschränkung
Schuhböck meint, dass die Auf-
nahme der Straße als Unesco-
Welterbe rein der Tourismu-
sankurbelung dienen solle, 
eigentliches Kriterium wäre 

aber im Sinne der Welterbe-
konvention der Schutz und die 
Erhaltung der Hochgebirgs-
welt.  Er fordert nun zuerst die 
Erklärung des Nationalparks 
Hohe Tauern zum Unesco-
Weltnaturerbe, dann in einer 
zweiten Phase die Großglock-
ner-Hochalpenstraße in Form 
einer Erweiterung der dann 
bereits bestehenden Welterbe-
stätte Nationalpark und dass es 
eine zahlenmäßige Beschrän-
kung der Fahrzeuge auf der 
Straße gibt. 
„Damit würde man signalisie-
ren, dass die Unesco der Klima-
veränderung Rechnung trägt, 
dass Schutz und Erhaltung die-
ser hochsensiblen Region Vor-
rang haben“, so Schuhböck.

Nicht zielführend
Die Kärntner Nationalparkre-
ferentin Sara Schaar meint, 
dass es darauf ankäme, die 
Spannungsfelder zwischen 

Naturschutz, Bewirtschaf-
tungsschutz und Tourismus 
bestmöglich aufzulösen.  Ih-
rer Meinung nach müsse eine 
Welterbestätte auch „leben“, 
das heißt, „sie kann langfristig 
nur dann bestehen, wenn sie 
von der Bevölkerung und den 
Grundbesitzern auch getragen 
wird.“
Eine zahlenmäßige Beschrän-
kung von Besuchern bzw. Fahr-
zeugen halte sie für nicht ziel-
führend. 
„Es werden laufend Maßnah-
men zur Begrenzung von 
Fahrzeugen, wie z.B. die fahr-
zeugbezogene Tarifgestaltung, 
der vollbesetzte Fahrzeuge 
begünstigt, oder der Glockner-
bus mit Nationalpark-Rangern 
gesetzt. Die Fahrzeugfrequenz 
liegt derzeit zwischen 260.000 
und 300.000 Fahrzeugen pro 
Jahr – was laut Bundesdenk-
malamt bedenkenlos möglich 
ist“, so Schaar.

Südtiroler warnen   vor Verkehr

Die Großglockner-Hochalpenstraße soll zum Welterbe erklärt 
werden, Naturschützer C. Schuhböck sieht darin eine Gefahr Grohag

„Alliance for Nature“ 
tritt für Schutz der 
Glocknerstraße ein 
und wittert Touris-
mus-Zweck.

Das mit den Passwörtern ist 
so eine Sache. Ich weiß gar 
nicht mehr, wie viele dieser 
Verschlüsselungswörter ich 
mir dank der neuen Medien 
merken muss. Und nachdem 
ich feststellen musste, dass es 
auch nicht sehr klug ist, im-
mer dasselbe zu nehmen, wird 
es ganz schön kompliziert. 
Hinzu kommt, dass meine 
Jungs nicht auf die Idee kom-
men, sich ihre Codes selbst zu 
merken. Werden diese verges-
sen, komme ganz schnell ich 
ins Spiel. Löse ich das Rätsel, 
blicke ich jedoch immerhin in 
ehrfürchtige Gesichter.

Also Mama weiß 
einfach echt alles

Annika Hauser
annika.hauser@gmx.at

MAMA MACHT'S!
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